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23. Jahrgang befreiung Numzer 12 / 1970 


2 usendungen - Bestellungen - Einzahlungen für "befreiung" anı 
Willy Euppertz, 455 Mülheim. (Ruhr), Winkhauser Weg 6h 
Posischeckkonto: Essen 15 85 55 

"befreiung" basiert auf freiwilliger Solidarität 


Für den Inhalt von "befreiung" besteht kein Urheberrecht. Er darf nachgedruckt 
werden. Es ‚bedarf keiner Erlaubnis der Herausgeber hierzu, ’ is 


Wer an aktiver und regelmäßiger Mitarbeit interessiert ist, komme bitte zur 
Redaktionssitzung jeden Freitag 18.00 Uhr in Köln -Sülz, Kerpenerstr. 105. 
Mitarbeit ist erwünscht beim Verkauf, beim Druck, beim Schreiben von Artikeln 
und Besorgen von Informationen, etc. 


IKHALT Seite 


Der Faschist des Monats: FRANZ JOSEF STRAUSS 


hut dem leg zum organisierten Widerstand: 
Die Situation der Fürsorgezöglinge II, 


Se 


Sn 


Lohnsklaverei und freie Arbeit |.. 


Klassenkampf in Nordirland ...... 


Franco bereitet Todesurteile vor . 
Anarcho-Syndikalisten angeklagt . 
Gesetze des Dschungels ..... 
FRAUBNBETREIUNGSBENBGUNG FÜR DEUTSCHLAND 


sersennne 1? 
aneannen 17 
Bersareneen ı8 


Fröhliche Weihnachten! Fröhliche Rezession! . 


Erklärung an den Underground - Timothy Leary's Brief seruene 


EINE ERKLÄRUNG = Hape bee fana?! 


Nachden eine Kölner Grupne Jü 
te, Jüngerer, die sich konsequent für den Anarchismüs entschieden, in einer 
Zeit, wo mancherlei kleinbürgerliche oder marxistische Tendenzen sich als 
Mantiautoritär" behaupten, erfolgten durch älterelAnarchisten und Leser der 
"hefreiung" kritische Zuschriften, die meinten meinten, "befreiung" sei in eine ge- 
waltsame und rüde Tendenz übergegangen. Ich stelle die Frage, in welchen Sy- 
atöm leben wir? Doch wohl im kapitalistischen, wo äurch Staatsgeyalt gestützt, 
die Beherrschung, Ausbeutung und Entrechtung von Menschen betrieben wird, 3 
Nun war es im Kampf der Anarchisten so, daß z.B. durch die Machno-Bewegung ü.den 
Kampf der Kronstädter in Rußland, noch mehr aber durch den Beginn des gewaltsa- 
men Kampfes der Anarchisten 1936-39 in Spanien gegen Franco revolutionärer Kampf 


stattfand. Wellen wir als Anarchisten uns heute u.in Zukunft von allen notwendin 
‚n? Der Einsatz der Jün- 


gen Zungen im Kampf gegen Herrschaft distanziere: “ 
ren in Köln erfolgt in klar an! zatlicher, anarchistischer Zielsetzung, U. si 


ger 
Find wir gemeinsam für die staatsgewaltlose, herrschaftslose Neuordnung in.der 
Gesellschaft, also keinsfalls sture Gewaltanhänger im Sinne irgendwelcher Herr- \ 
Sschaftsterdengen. Freuen wir Alten uns, wenn junge, energische anarch.Äräfte 
mit uns känpfen. Niemand aber wird bestritten, in "befreisung" deine Meinung zu 4 
den Hitteln im Kampf darzulegen; nur sollte man allerseits. dabei die selbstver- 
ständliche anarchistische Toleranz aufbringen. 


Willy Huppertz 
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Jeder kennt ihn. Jeder weiß, daß er 
einmal Verteidigungsminister war, 
damals, als Konni noch lebte, als 
Deutschland wieder souverän wurde 
und-ein eigenes Heer haben durfte. 
Kit der militärischen Verteidigung 
Deutschlands hatte er nicht viel 

>. Glück, Im Jahre 1962 veröffentlichte 
der "Spiegel" einen Artikel über das 
Bundeswehrkanöver "Fallex 62". Da- 


raus ging hervor, daß die Widerstands 


« kraft der Bundeswehr bei einem wirk- 
= lichen Angriff sehr schnell zusam- 


mensrechen würde, mit anderen Worten, 
= da8 die Milliarden, die man dem Steu- 
erzahler für seine angebliche Sicher- 


"heit abgenommen hatte, zum Fenster 
kinausgeworfen worden waren. 


Zwei Wochen später wurden durch 
Strauß" persönliöhes Bingreifen in 
einer nächtlichen Polizeiaktion die 
Redaktionsräume des "Spiegel" durch- 
sucht, alles Material beschlagnahmt, 
etwa ein halbes Dutzend Spiegel-Re- 
dakteure verhaftet. Der Fallex-Arti- 
%el war angeblich "Landesverrat". 


km Tage vorher hatte der Bundestag 
über die "FIBAG-Affäre" debattiert. 
“Es handelte sich dabei um den nie 
zustande gekommenen Bau von amerika- 
nischen Militärsieälungen durch eine 
"bayrische Interessengruppe. Der Pas- 
"sauer Zeitungsverleger Kapfinger de- 


mentierte damals, daß er Strauß Geld 


gegeben habe,.damit er dieses Pro- 


+ jekt unterstütze. = 
"eindeutig geklärt wurde die Sache 
nicht, in der der "Spiegel" wichti- 
ges Beweismaterial gegen Strauß ans 
Täicht gebracht hatte. (In allen 
Strauß-Affären pflegten nach einer 


= | gewissen Zeit wichtige Akten zu vor- 


| schwinden.) 


De a 


Ob oder ob nicht - 
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"wie wir unsere Eltern nach 
Hitler fragen, so werden wir 
eines Tages nach Herrn.Strauß 
gefragt werden." 


(Ulrike Meinhof 1961 


in KONKRET) 
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Auch in einer anderen Sache hatten die 
Spiegel-Redakteure recherchiert: als Ver- 
teidigungsminister sollte Strauß Schmier- 
gelder angenommen haben, damit ein 
25-Millionen-Rüstungsauftrag einer be- 
stimmten Firma zugeschanzt würde. 


Wir wollen hier nicht auf Kleinigkeiten 
herumbacken, wie z.B, der nicht gerade 
billigen Beschaffung des untauglichen 
Schützenpanzers HS 30. Greifen wir aus 
den Straußschen Heldentaten nur nöch eine 
heraus, die von ihm betriebene Anschaf- 
fung des Starfighters. Von üiesen Flug- 
zeugen sind mittlerweile über 150 vom 
Himmel gefallen, was einem Sachschaden 
von mehr als 900 Millionen DM entspricht. 
(Von den personellen Schäden wollen wir 
nicht reden, die Hinterbliebenen-Fensio- : 
nen sind ja nicht so hoch.) 


Die Spiegel-Affäre löste Demonstrationen 
aus, die Presse war entrüstet, drei FDP- 
Minister traten aus Protest zurück. 
Strauß mußte seinen Abschied als Nini- 
ster nehmen. 


Er behielt seinen Posten als CSU-Landes- 
vorsitzender und wurde bis heute immer 
wieder g ewählt. Vier Jahre lang konnte 
er nur in Bayern agieren. Dann wurde er 
- der Großen Koalition sei’s gedankt - 
Finanzminister. Man hatte eingesehen, 
daß er von militärischer Verteidigung 
nicht viel verstand, dafür umso mehr von 
Finanzen. Zur selben Zeit wurde der 
Spiegel-Redakteur Conrad Ahlers, den 
Strauß damals in Spanien hatte verhaf- 
ten äassen - seine Beziehungen zu den 
Dienststellen der Franco-Diktatur funk- 
tionierten offenbar recht gut - Bundes- 
pressechef. Man vertrug sich wieder, von. 
Kleinen Sticheleien abgesehen. BE 


> 
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Als Finanzminister verhinderte Strauß Ben Kaufhaus-Konzern um ein Pfund Kaffee _ 


die rechtzeitige Aufwertung der 
D-Mark und versuchte die Entspan- 
zu politik der Bundesregierung zu 
behindern. 


ür war noch zu sehr kompromittiert, 
als daß er hätte Bundeskanzler wer- 


den können, versuchte aber wenigstens, len? Ein Parteiprogramm? Aber Parteipro- 
dem jeweils amtierenden Bundeskanzler gramme sind käuflich, wie wir gesehen ha- 


so viele Steine wie möglich in den 
eg zu legen, gleich, ob es sich um 
einen CDU- oder SPD-Kanzler handelte. 
Um Finanzeinister zu werden, war er 
wicht zu kompromittiert, denn be- 
kanatlich ist Geld sowieso schmitzig. 


Ale die APO Akten beschmitzte, sagte 
Strauß: "Diese Personen benehmen 
sich wie Tiere, auf die die Anwen- 
dung der für Menschen gemachten Ge- 
setze nicht möglich ist." Menschen 
sollen tehandelt werden wie Ungezis 
fer - das kennen wir von früher. 


Seit die NLA sich zur nationalen 

Front formiert und versucht, Abge- 
ordnete der SPD-FDP-Koalition zum 
Übertritt nach rechts zu bewegen, 


wenn nötig, mit Geld, ist auch Strauß sis. Nur er ist in der Lage, Instinkten, 


nieder mit von der Partie, Dabei hat 
er sogar die Stirn, den Abgeoräneten 
Geldzer, der diese Machenschaften 
aufgedeckt hat, öffentlich als Pro- 
vokateur zu verdächtigen und selbst 
den Beloidigten und zu Unrecht Ver- 
folgten zu spielen. 


Das Schlimme daran ist, daß so viele 
Teute ihm das glauben und ihn immer 
wieder wählen. Man bewundert ihn, 
weil er 50 gerissen ist, weil es ihm 
inzer wieder gelingt, nach oben zu 


kommen. Venn der kleine Mann den gro- 


Strauß am lo. Oktober 1970: 


" Wer mich daran hindern würde, an 
die Macht zu kommen, den würde ich 
wabringen." 


( Der SPIEGEL 24,45 / 1970) 


Seit Strauß in einem Flugzeug entwaff- 
net wurde, weiß man, daß er stets eine 


Biete bei sich trägt. 


ji WER ZUERST SCHIESST, 


schädigt, wird er bestraft und gilt als 
"Keimineller", Wenn große Männer dem 
kleinen Hann Millionen aus der Tasche 
ziehen, belohnt man sie, inden man sie 
bewundert, wählt und für sie schuftet. 


Was wählen wir eigentlich, wenn wir wäh- 


ben. Jeder weiß, was Strauß getan hat, 
aber keine Wahl hat uns bisher von ihm 
befreit. Im Augenblick ist er zwar gera- 
de mal nicht Ninister, sein Einfluß auf 
die Politik der Parteien ist deshalb 
nicht kleiner geworden. ür ist immer noch 
an der Macht, und er will noch mehr Macht, 


Die NLA bietet ihm dazu die ideale Nög- 
lichkeit, und Strauß ist dio ideale Füh- 
rerfigur für die NLA, Der etwas ver- 
Schwommene Konservativismus der NPD und 
ähnlicher Gruppen, die Farblosigkeit 
ihrer Führer, haben die Rechte in der 
Bundesrepublik bisher nicht aus. ihrer 
sektiererischen Isolation befreien kön- 
nen. Die ganz offene Brutalität eines 
Franz Josef Strauß ist die ideale Voraus- 
setzung für eine rechtsextreme Hassenba- 


dessen der Bürger sich normalerweise 
schänt, den Anstrich der Selbstverständ- 
lichkeit zu geben. 


ZEBR AM LÄNGSTEN ! 
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AUF DEM WEG ZUM ORGANISIERTEN WISERSTAND 


DIE SITLATION DER FÜRSORGEZÖGLINGE II +ermirtrekisehattrsteereee 


Nahezu 90% der in Heimen und Erziehungsanstalten untergebrachten Jungendli- 
chen kommen aus ärbeiterfamilien. 


wer sich nicht damit zufriedengibt, als Lehrling drei Jahre lang hundert DH 
pro Monat zu verdienen, wer aufmuckt, keine "Lust" mehr hat, sich ausbeuten : 
zu lassen, muß damit rechnen, in ein Heim eingeliefert zu werden. 


Schüler, denen die Macht und Herrlichkeit der Lehrer aufstößt, die dem 
Druck der Schuler persönliches Engagement entgegensetzen, können mit einer 
Heimeinweisung rechnen. 


Kinder, die nicht brav und folgsam den willkürlichen Maßnahmen und Anord- 
nungen ihrer Eltern und lieben Verwandten gehorchen, die nicht die Nei- 
nung ihres Vaters teilen, der noch heute von Hitler und der SS schwärmt, 
die nicht einsehen, daß ein "geordnetes” Fanilienleben darin besteht, daß 
sie sich unterordnen, Kinder, deren Eltern nicht fähig sind, sie aufzu- 
ziehen, stehen schon nit einem Bein im Erziehungshein. 


Das Heim ist eine unmeßbare Bedrohung für Jugendliche in einer autoritär 
strürturzerten Gesellschaft, 58Wohl es für sich in Anspruch nimmt, " für 
das !onl der Jugendlichen da zu sein und sie in die Gesellschaft zu inte- 
grieren", Ein blanker Hohn, wenn man weiß, daß die Jugendlichen bis zu 
ihrer Enslassungkeinen Beruf erlernen können (ein Heimleiter: " Bis zu 
deinem 21. Lebensjahr ist da nichts drin!"), von der Gesellschaft isoliert 
werden, keine Zeitungen bekommen und 'zu völlig unselbständigen en 


heranwachsen. Nach ihrer Entlassung werden sie so fast automatisch dazu 
gebracht, sich ihren Lebensunterhalt auf "kriminelle" Weise zu ver- 
schaffen. 


ie theoretische Auseinandersetzung mit diesem Problem brachte vor einiger 
Zeit eine Basisgruppe der Psychologen an der Universität in Köln dazu, sich 
neben der theoretischen Arbeit auch praktisch zu engagierenrmius den 
Aächsten vier Aktionen läßt sich der Werdegang zum Projekt Kerpenerstraße 
aufzeigen, von der Befreiung eines festgesetzten Jugendlichen zur Kontakt- 
stelle, vom Einzelfall zum Konzept eines Stützpunktes in Kapf gegen die 
Behörden im Rahmen des Klassenkampfes, Während sich am Anfang dieser Ent- 
eklung hauptsächlich die Basisgruppe Psychologie mit dem "Problem der 
Fürsorgeerziehung" beschäftigte, wurde.sie sich bei der direkten Konfron- 
tasion mit dieser Aufgabe des riesigen Ausmaßes der notwendigen Aktivitäten 
bewußt und mußte deshalb immer mehr Kräfte an der Mitarbeit interessieren, 


Der Fell 4.2. 
v.3, stand auf der Fahndungsliste der Polizei. Er war aus einem Heim abge- 
men und hatte in Köln Anschluß an die Basisgruppe Psychologie gefunden. 
Bei einer Großrazzia wurde er gefaßt und ins Heim zurückgebrgeht. Psychischer 
Versor, Minzelzelle und Isolation sollten ihn wieder brav und gefügig machen. 
SyStematisch arbeiteten die Erzieher daran, sein-neugewonnenes Selbstbewußt- 
sein zu zers en. Doch als J,B, nach einiger Zeit aus der Einzelzeile ent- 
iassen wurde und mit den anderen Heiminsassen 

[ ) „un 


WIR BRAUCHEN NIEM AR 
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Zusamnenkam, klärte er die anderen über-ihre Situation auf und stiftete so. 
Unruhe und Aufsässigkeit. So streckte er z.B. im Gottesdienst die geballte 
linke Faust zum Gruß an den Genossen über uns. Di& Basisgruppe Psychologie 
befr&fte Ihn nach einiger Zeit aus dem Heim. Von einem der drei Autos wurde 
dos Nümmernschild erkannt, und man stellte den Genossen ein Ultimatum von 

12 Stunden, J.B. wieder ans Heim auszuliefern. Doch die Genossen dachten 
besorgten ein pschologisches Gutachten von Jürgen , nahmen 
ein Prozokoll wit ihm auf und setzten damit die Behörden unter Druck. Die 
Behörden gaben auf, Jürgen blieb bei den Genossen. Gutachten und Protokoll | 
waren wohl zu gefährlich, so daß es für die Behörde besser war, die Sache 

in Schweigen zu hüllen. Nach einiger Zeit wurden auch die anderen bei der 

ia geschaßten Jugendlichen aus den Heimen entlassen, die Kontakt mit der 
sisgruppe Psycholögie gehabt hatten. Es war zu gefährlich, sie im Heim zu 
halten, sie waren ein Unruheherd geworden. 


Das Zeltlager in Dünnwald 


13 Jügensliche, die aus Heimen abgehauen faren, lebten in einem Kollektiv in 
Düntwald in einem Zeltlager. Es war GEDIENT, daß sie hinternerweitere drei 
Wochen in einem Workcamp arbeiteten. In der Zwischenzeit sollten für die 
Dreizehn Wohnungen beschafft werden - von der Basisgruppe Psychologie. ärbeit 
war schon - illegal, mit gefälschten Papieren - besorgt worden. In dem Kol- 
lektiy sorgte jeder (abwechselnd) für Verpflegung, Beschlüsse wurden genein- 
am gefaßt. Keiner der Jugenälichen drängte sich in eine Führerposition. 
Zeiner ließ sich hängen, alle arbeiteten, um den Sprung aus dem Kreislauf 
Hein - Illegalität - Heim uSw. Zu-schaffen. Um die 13 nun im liorkcanp unter- 
aringen zu können, mußten Verhandlungen mit dem Landesjugendant (LIA) auf- 
genommen werden. Das LJA wollte eine Liste mit den Namen der 13 Jugendlichen 
und versprach gleichzeitig, nichts gegen diese zu unternehmen. Jetat- ver- 
schleppte die Behörde ihre Entscheidung von Tag zu Tag und sagte schließlich 
nit der Begründung ab, 6 von den 13 könne man unmöglich in diesem liorkcamp 
arbeiten lassen, und für die restlichen 7 lohne es sich nicht. Am nächsten 
Tag wurden mit einer Polizeiaktion die 13 Jugenälichen verhaftet und in die 
Heine gebracht. Der Aufirag kam vom LJA, dem mar im Vertrauen auf seine 
Fairness - so dumm war man damals noch - die Liste mit den Namen gegeben 
hatte. ille 13 wurden aus den Heimen wieder rausgeholt - durch Äktionen -, 
oder bald’ derau? entlassen. Hatten die Fürsorgezöglinge eınkal SeIdstbenußt- 
sein und Initiative gezeigt, dann war es unmöglich, sie im Heim wieder un- 
mündig zu machen. 


Bas Projekt Roßsiraße 16 


In-Köln-Shrenfeld stand das Haus Roßstr. 16 seit vier Jahren leer. (Dies ist 
übrigens kein Einzelfall. Während der Mietwucher blüht, le in Obdachlosen- 
unterkünften leben, stehen Häuser leer und unbenutzt, weil die "Eigentümer" 
mit ihber Vermietung nicht genug verdienen können.) Das Haus wurde von Für- 
sorgezöglingen besetzt, man begann sofort mit der Einrichtung’und-iem Aufräu- 
men, Gemeinsam diskutierten die Jugendlichen ein Flugblatt und verteilten es 
an die Anwohner. Auf dem Flugblatt wurde zu einer Besichtigung des Ilauses ein- 


geladen. Viele kamen und boten spontan ihre Hilfe an, sei es bei der Beschaf- 
Zung von Möbeln oder beim Renovieren von Räumen. Die Jugendlichen waren nicht 


änger in der Isolation, sondern bekamen die Unterstützung und Hilfe der 
Nachbarn. Sie gingen arbeiten, um sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen, 
sesprachen ihre Probieme - wie in Dünnwald - gemeinsam. 


BE 4 


eses Proiekt ein Dorn im Auge. lange hatte man dazu gebraucht, 
Nyerdorbenen, kriminelien Fürsorgezögling" aufzubauen, der mur 
in leinen erzogen werden kann, Sollte die ganze Arbeis der Rehörden etwa 
Kadarsh zerstört werden, daß die Jugendlichen durch ihr eigenes und freiwil= 
liges Verhalten dieses Bild zunichte machten? Daz TJA ging pervers und raf- 
Ziniert ans lerk, wie Gemeinschaft in der Roßstraie zu zerstören. Es wurden 
ne hingeschickt, als sogenannte Mitarbeiter. Sie boten den 

öalingen Geld, Wohnungen - meist bei alten Nazis -, Kleider, versprachen 
ihnen Papiere und zogen ihnen vor, daß das Roßetreßen-Kollekliv sowieso nur 
voch 14 Tage existieren würde. Die Jugendlichen wurden wmoralisiert, Resigna- 
tion und Hoffnungslosigkeit verdrängten dei den meisten die äntschlufkraft, 
diesmal unter keinen Umständen aufzugeben. Die Sozialarbeiter schürten Streit 
unter den Zöglingen, äie alte Kampfkraft erlosch. Die Druckmittel und Intri- 
gen der Behörden hatten es göschafft, einen erneuten Ansatz zur Selbständig- 
keit niederzupressen. 


Die Kollektive in der Friedrich-Karl- und Kant-Straße 


Zins wurde von den Jugendlichen in der Rohstraeße trotzäsn noch durchs setzt: 
die Binrichtung von zw. ‚kollektiven für die Jugendlichen. Eins wurde in 
der Frieärick-Rarl-Straße Sa Der Leiter war Henze, ein Sozialarbei- 
ter. Zwar hatte.er in der Sasisgruppe Psychologie mitgeardeitet, war dann 
aber doch den Bestechungen des LA erlogen. IF bekam Ser e Helle eines "Su- 
servisors" (d.n.Inspekior der beiden vorhandenen und auch Bar kommenden 
Kollektive, Ein dickes Gehalt gefiel dem Supervisor Henze wohl besser als 
die Arbeit für die Zöglinge gegen die Behörden, Um die absolüte Kontrolle 
über die beiden Wohnkollektive zu garantieren, war es notwendig, der Gruppe 
tiv R 16 (so hatte sich die Basisgruppe Psyhhologis nach der Hauspesetzung 

unbenannt; R 16 = Roßstr. 16) jeglichen Kontakt zu den Zöglingen abzuschnei= 
en. Mar. empfehl also den Jugendlichen, die Gruppe Aktiv 2 16 zu meiden. 
Doch was verboten ist, das macht gerade scharf. Kollektive und R 16 hatten 
engen Kontakt miteinander. 


Das Projekt Kerpenerstraße 


Ein kleines Haus in der Kerpenerstraße ist, es, das den Behörden und Äntern 
zur Zeit die meisten Sorgen bereitet. Hier hat die Gruppe Aktiv R 16 eine 
Kontakt stelle für Firsorzezöglin; e aufgebaut, Um die Arbeit der Kontaktstel- 
ie Kerpenerstraße wirksam zu en warmen notwendig, ein Konzept zu ent- 

| wickeln, das-die Jugendlichen nicht mehr als Fürsorgezöglinge Behandelte, 

\ sondern als Arbeiter, die im Arbeitsprozeß stehen, Auf der anderen Seite 
mußte man den Problemen ihrer speziellen Situation gerecht werden.Das erste 
Problem. bestand darin, den Jugendlichen, die Kontakt mit Aktiv R 16 aufnah- 
men, Unterkunft und Arbeit zu besorgen. Waren diese beiden Punkte erfüllt, 
konnten die Behörden unter Druck gesotzt werden, die Zöglinge zu "legali- 
sieren", ü,h, ihnen ihre Papiere zurückzugoben und ihre Bemühungen, seld- 
ständig für sich zu handeln, zu akzeptieren. 


rei Basiszruppen beschäftigen sich mit den täglichen Probiemen der Zöglinge: 


a) Die Bas: äsgruppe Jura, sie die Jugendlichen rechtlich in ihrem Kampf gegen. 
die Behörden unterstützt. 

b) Die Basisgruppe Medizin, äio sich um die ärztliche Betreuung künmert (so 
wurde z.B. in einem Fall ein Gutachten eingebracht, das für ein aus dem 

jauenes Mädchen eine Kur verlangte. Das Mädchen war körperlich 

und geistig kaputt und nur noch ein Wrack, dank des Heims und. der Erzieher.) 


WAS CWIn BRAUENENE 
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sonen über die Folgen von Rauschgift und K} 


Jugendlichen Selbstbesußtsein 


Pe und er kein Binzelfall ist. Den 
Rannen der Gesellschaft gezeigt und die Notwendigkeit, daß sie nur zus 
eirener Kraft den ihnen gezeigten Bereich sprengen können. Um ihnen eine 
Arbeit zu verschaffen, die ihnen annähernd gefällt, hat die Basisgruppe 
ychologie eine Berufsberatung eingerichtet, die äurch Tests die wahr- 
scheinlich geeigneten Berüfefür die: betreffenden Jugendlichen angibt, 


Die Zöglinge machen sich selbständig 


winige Zöglinge haben sine eigene Kont Ile in Sonn aufgebaut, geben eine 
eis&nsZelturg heraus, von Zöglingen ‚slinge. Hieran zeigt sich Schon 
eif wesenslicher Unterschied zwischen üen ehemaligen Zöglingen und Lehrlingen 
und den Arbeitern, die nicht die Prozedur der lieime über sich ergehen lassen 
mußten. Die ehemaligen Zöglinge haben een gesammelt in Go-ins, 

Hausbes: iskussionen - im 
Arbei- 
sie jetzt in en echen mit sen Ärbeitern, agitieren sie und 
nen, dieses wahre Gesicht aufzuzeigen, 50 ist es leider für den Un- 
ternehuer leicht, den ehemaligen Zögling aufgrund seiner Vorgeschichte, sei- 
aer kritinellen Vergangenheit" auszuschalten und für den Arbeiter -unglaub- 
% Zu machen. Geschickt mutzen Unternehmer und Behörden die aufgebauten 
Vorurteile gegenüber den Zöglingen aus. Deshalb ist es notwendig und wichtig 
für Lehrlinge, Arbeiter ur Angestellte, sich nicht durch Lügen und Verleun- 
dungen „ durch das Beschwören alter, rteile verblenden zu lassen, son- 
dern in der Geschichte der Zöglinge, Gle/Röglichkeiten eines Systens'zu se- 
hen, dem sie genauso unterwörfen sind. 


Dei 


Die Arbeit des Aktiva R 16 hat Erfolg, Und zwar ist dieser Erfolg so groß, 
&a8 die Behörden und das LJA schor Mitarbeiter in der kerpenerstraße be- 
Stecher wollen, um auch dieses Projekt erneut zum Scheitern zu bringen, 

für sie ist das einzige Nittel, um ihren verlogeren Anspruch, für "das Kohl 
der Jugendlichen zu sorgen", aufrechtzuerhslten: Korruption, Intrigen, Ver- 
leumiungen, Betrug - Macht, die sie brauchen, um "Sicherheit und Ordnung" 
zu eränlten. 


CHART gen 
Far sunanel 
Be 


rg, 


ERS 


Fortsetzung MFS.1F 


U BERKER 


= Findet m 
= vn Ho Pr RESET, 


STERN TOHNSELAVEI 
—— 


UND FREIE ARBEIT — 


= 
Die Sehakrehden’in West, Ost und al- gendwelche Organisatorenherrschaft, wer 
ler leit Loven unter dem Diktat ir- auch immer Arbeitsvorgänge herrschender- 
ger.snelener Herfrachaft, üie insger seits bestimmt - gehen insgesamt von 


Sams auch ih Arbeitsprozeß entschei- den gleichen asozialen Interessen aus 
Send ist. Schaffende haben da weder Beherrschung und Ausbeutung von Abhängi- 
Sarlun Ahr die Verwendung des Nutz- gen. Damit ist alle Herrschaft im är- 
baren noch auf den Einsatz ihrer Ar- bei shrecherisch gegen die wirk- 


beitskraft; sie sind einfach mur lichen Interessen der Abhängigen eingestellt 
Auaführende von Befehlen - moderne Wir stellen damit nur Tatsachen fest, 
Sklaven der Herrschenden. Persönlich die jeder klar und aufrichtig Denkende 
unfrei und mißbraucht, wirtschaft- überall zur Kenntnis nehmen kann, wo 

lich betrogen, verkaufen'sie das immer Herrschaft dirigiert. Moderne Skla- 


einzige, was sie Verkaufen haben, venhaltung und Kassenausbeutung, Hassen- 


Aagainre Arbeitskraft, Das bedeutet die betrug sind Wirklichkeiten, die dadurch 


Iraisarigung der Schaffenden zur umso verhängnisvoller werden, daß man 
Verkäuflachen Ware, eine Entmensch- Massen solange manipuliert, bis sie diese 
Te enung, die dadurch noch vertieft Verhältnisse als - wenn auch nicht als 
Werd, daß sie auch in den sozialäe- gut empfinden - so doch als normal hinneh- 


Vokratischen und staatskommunisti- . men. Ein verbrecherisches System, das 
“hen Parteien una Gewerkschaften durch Staatsgesetze, Partei- und Reli- 
gang und gäbe und weitverbreitete gionslehren, Gewerkschaftsprogramme etc., 
Gewohnheit Met. Die sozialdemokrati- So oder so, von rechts bis links gerecht- 
schen und staatskommunistischen Par- fertigt wird. 

teien, eIe einst begannen, um den 

Kapitalismus abzuschaffen, sind ZUHÄLTER DER HERRSCHAFT 

längst selbst im Kapitalä; - 

ganzen, und so blieben die Schaffen- Daß Herrschaft im Arbeiisprozeß noch 

den ik bestehenden Weltkapitalismus weltweit maßge ich ist, ist of ensicht- 
weiterhin verkäufliche Ware. lich, doch wäre die Herrschaft allein 


nicht in der Lage, den Kapitalismus in 
so sind ais Vorteile und Konkurrenz- Gang zu halten. Daher hat Herrschaft ihre 
interessen aller Herrschaft noch Zuhälter, die als Lehrer in Schulen be- 
Tahgeblich für den gesamten Arbeits- ginnend Kinder auf“ Tklavenwege vorberei- 
Broze3, in dem die Schaffenden nur ten; sie auftrsgsgenäß das lehren, was 
Beskzonge und ohne jeden Einfluß auf sie später zu brauchbaren Verkzeugen 

dis Gestaltung der Verhältnisse sind. der Herrschaft im Arbeitsprozeh nacht. 


So schaffen "menschliche Objekte" 

> Sarasiten, deren luxus, deren ven sinne zu äressieren. . 

Staategewalt; Polizei, Justiz, Mi- 

ar eind Sachwalter der Herrschaft Solchermaßen ausgerichtet, geht Jugend 

Zur Unterdrückung der Betrogenen. in den Arbeitsprozeß hinein und gelangt 

mun unter die Fuchiel der Elemente, die 

Iwir«stellen fest: die Trennung der selbstherrlich oder als beauftragte An- 

Veneehreit in Arbeitgeber und Arbeit- treiber, in Theorie und Praxis, die Schaf- 

Kehner ist unmenschlich, also as0Zi- fenden zu Höchstleistungen anspornen. 

©l. So. ist keine menschenwürdige Ord- 

kein. harmorisches Miteinander Die Zuhäl, 
verschie- 


nung, 


r der Hergschaft, so oder so 

dr mer se ‚hie- hei der Sklavennaltung wirksam, sind 
ünnuen nesmucheft sfortoR, z.B. Privat yiderliche Gestalten, zinerseite selbst 

ee Stssesmertschaft, it- hörige Objekte. der Herrschaft, anderer- 
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seits in der Beeinflussung der, 
Sklaven tätig. Ihr doppelzingizer 
Charakter als Beauftragte der Ausbeu- 
t macht aus ihnen eine wesentliche 
Stütze des Staats- oder Privatkapi- 
tals: als Vorgesetzte und theoretische 
Intreiber im Arbeitsprozeh, als 
Staalsknechteiin alier Staatsgewalt 

vis hin zum Mlitarismus, als Pfaffen 
der Religionen, a n diverser 
Organisationen, als Propagandisten 2 
und Schreiberlinge irgendwelcher 
Herrscher und Sklavenhalter. 


In der nach nicht von oben dirigierten 
und organisierten Menschheit leben wir 
o viele moderne Sklaven noch am Gän- 

gelband irgendwelcher Herrschafts- 
Lehren hängen und selbst von Generar 
tion zu Generation dazu beitragen, 
ihre Versklavung zu festigen durch 
ikre Leistungen und Hörigkeiten. 


DAR FREINEITLICHE AUSWRG 


Die einzig konsequente antiherrschaft- 

WAiche’anz antieklavii Benegang ist 
der Ana Anarchismus. Deutlich stellen wir 
als Anarchisten heraus: die Existenz- 
wittel gehören allen Menschen! Damit 
ist sowohl das Privateigentum ver- 
neint, wie auch die Verfügungsmacht 
des Staates oder sonstiger Organisa- 
toren und Örganisationsapparate über 
das Kuizbare. Indem wir das Sozial- 
recht oder den Gemeinbesitz aller am 
Vorhandenen feststellen, ist darin 
das gleiche Futzrecht aller am Ge- 
schaffenen behauptet. 


wir wollen eine Arbeitsgestaltung, in 
der”jeder Schaffende als freier Nensch 
darüber entscheidet, wo und wie er 
seine Arbeitskraft einsetzte in freier 
Zusammenarceit mit leschgestellten. 
Das bedeutet den Wegfall jeder Herr- 
chaft und Sklaverei im Arbeitspro- 
ze®, also die Tätigkeit freier Mon- 
schen, das Nutzbarp so verwenden, 
2ß gleiches Wohlergehen aller Ken- 
schen offensichtliche Nirklichk 
i der Verschiedenartigseit der 


& 


ist, 8 
Bedirinisse der Menschen ist logi- 
scherweise Toleranz erforderlich, 


die allen gerecht wird, ohne jemand 
sichtbar besser oder schlechter. zu 
|ssellen. 


LOHNSKLAVEREI UND FREIE ARBEIT 


Ausgehend und getragen äurch die Selbst- 
behouptung aller als Gleichgestellte or 
gibt sich £: htig die soziale Be- 
darfgordnung im Arbeitsprozeß wie in der 
Inanspruchnahme des gleichen Kutzrechtes 
aller. More 


Wir gehen als Anarchisten weder vom 

Glauben an Phantasiegebilde - wie Gott- 
heiten als Inspiratoren der Menscheit - 
aus, noch von marxistischen Glaubensvor- 


2 stellungen, die die menschliche Antfal- 


tung von ökonomischen Entwicklungen aus 
betrachten, 


r uns sind in allen Menschen die Natur- 
anlagen gelegendl® WEI sinnvoller Ent- 
Taltung die Gleichstellung aller ergeben, 
egal wie die technischen usw. Bedingungen 
sind. 


So ist die Gestaltung der materiellen 
und allseitigen Gleichstellung der Nen- 
schen, ihre menschlichen Bedürfnisse 
und der danach ausgerichtete soziale 
Arbeitsprozeß eine Sache, für die alle 
verantwortlich tätig sind, 


at Bars ehn daaz 
artige Tätigkeit der Menschen - als’ Leh- 
rende in Schulen, als Ärzte und in der 
Ärankenpflege, oder-in. industriellen 
Verbindungsstellen und örtlich auf Ar- 
beitsstellen, im Verkehrswesen oder in 
Verteilungslagerstätten, in Stätten der 
Erholung und in kulturellen Bereichen, 
kurz, überall, wo der menschliche soziale 
Bedarf der Gleichgestellten es erfor- 
dert - gewiß der Garant dafür, daß es 
allen Menschen gleich gut geht. / 
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Dieser Artikel ist eine Kinführung in 
die historische Auseinandersetzung mit 
den bisher verwirklichten Formen des 
Anarchlemus und Syndikalismus. In den 
nächsten Nummern werden wir uns usar 

mit dem Anarchosyndikalismus in Spanien, 
der russischen Machna-Rowegung und an- 


deren mehr auseinandersetzen, 


-il- 
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KLASSENKAMPF IN NORDIRLAND ( Fat 


Baptanık) 
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mir wollen ein sozialistisches Nordirland, in dem aber nicht der 
Staat, sondern die Arbeiter selbst ihre Fabriken- direkt kontrol- 


IIeren und verwalten eolle 
FF noch nirgendwo in der Welt existierz." 
ne > 


> Wir wollen einen Sozialiomis, wie 


Bernadette Devlin , 


Nordirland ist das einzige europäi- 
sche »and, wo zur Zeit'offen gekärptt 
wird und. die hage bürgerkriegsäknlich 
ist, Da die bürgerliche Presse den 
Kontliks auf Religionsunterschiede 
reduziert und nur ab und an die so- 
1er Mißstände erwähnt, von denen 
Frotessansen und Katholiken gleicher- 
mager tetrof’en sind, erscheint es an 
der Zeit, einmal etwas Licht indie 
Af-äre zu bringen! Dies ist nicht 
ganz ein<ach, da sehr viele Faktoren 
zu beachten sind, England, die Repü- 
$lik Iriand, die Kirchen, rechteradi- 
kele Iren und nicht zuletzt äie iri- 
sche Nentalität spielen gewicktige 
Rolien, Wir haben uns jedoch bezüht, 
uns auf das.Notwendige zu beschränken. 


His furzeln des heutigen Konfliktes 
zwischen Katholiken und Protestanten 
reichen sis ins 16./17. Jahrhundert 
zurück. Indem man religiöse Fotive 
vorsenob - England war nrotestantisch, 
Irland kazholisch -, bezauz unter 
Slisabetk I. und Jakob Ü üie wirt- 
schaftliche und polit: 
werfung Irlands dureh 
Entscheidenden Anteil 
handerttausend protestantischen Schot- 
ten, deren Nachkommen die heutige pror 
Testai sche Bevölkerung Sordirlan; 
ausmachen rend und nach den Ero- 
kerungsiriegen wurde. von englischer 
Seite eine eindeutige Au: getak-. 
tik gegenüber der katholisch-irischen 
Bevölkerung verfolgt. Die irischen 

‚d das Land 


‚che Unter- 
ie Engländer. 
alten di 


Bauern wurden enteignet um La 
Unser Anglikanischer Kirche, enEli- 
ebrach- 


und den ins Lanü 
Koronisatoren auf- 
vrachen immer 


schem Staat 2 
ten hunderttausend 
geteilt. Bungennöte 


ade ipgehrir 


wieder unter der irischen Bevölerung aus 
und erzwangen eine ständige Nassenaus- 
wanderung, vor allen in die USA, die noch 
heute anhält. - (So wanderten zwischen 
1951 und 1961 hunderttausend- Menschen aus 
Nordirland aus, und seit 1962 verlassen 
jährlich ca. 7.000 Henschen, vorwiegend 
Junge Arbeiter, Noräirland, um in anderen 
Ländern: Arbeit zu suchen.) Die Protestan- 
ten, die der Nanufaktur näher standen als 
der Landwirtschaft, siedelten hauptsäch 
lich im Norden in der Provinz Ulster ‚und 
entwickelten dort eine Textilindustrie; 
später kam Schiffsbauindustrie hinzu. Den- 
gegenüber blicb der Süden überwiegend 
landsirtscheftlich. Im Zuge der Industri- 
alisierung entstand auch unter den pro- 
testantischen Siedlern ein Proletariat, 
dessen Lebensbedingungen sich nicht wesent- 
jich von denen der irischen Katholiken 
unterschieden. Um eine Solidarisierung 

der protestantischen und katholischen 
Araeiter zu verhindern, wurde der„Orange- 
Orden wiederbeiebt, eine nilitante pro- 
Testantzsene Orgenisation, die ihren Mit- 
gliedern Bevorzugung bei Arbeite- und 
Vohnungssuche verspricht. Der Religions- 
konflikt wird also bewußt nochgespielt, 

un den protestantischen Arbeiter an seine 
protestantischen Herren zu binden. 


ährend der irischen Unabhängigkeitskät 
te stellten sich die Protzstanten auf die 
Seite Engiends,fbildeten bewaffnete Trup- 
Pen und erzwangen üie Astrennung der sechs 
Provinzen im Norden von den 26 Provinzen 
im Süden, dis den irischen Freistaat grün- 
deten, während Nordärland ein Teil üng- 
lands verblieb, Obwohl Aufstiegschaneen 
Zür Katholiken in Nordirland gering sind, 
hat sich eine, wenn auch kleine, katholi- 
sche Oberklasse gebildet, die‘genaubo Are 


ah Hate Acda, make! ' 


lorseile aus der religiöser Spaltung 
nat über die Inseres- 
iken. woh- 
‚hen Wohngebieten, ge- 
Schulen, werden in 
adition erzogen 
und in katholischen Fabriken von ka- 
bolischen Tabrikherren ausgebeutat, 
Genauso geht es den protestantischen 
Arbeitern. Die Spaltung ist so voll- 
kommen, daß die katholischen Einnoh- 


SSENKAHPT IN NORDTZ 


Unter den extremen Protestanten ist der 
starke Yaın Tag Paisley, unter anderer 


Nitglied des närairinchen Parlamente. Zr 
ist so ein nord! 
Obwoni er den protestantischen Arbeitern 
nichts Konkretes zu bieten hat, gelingt 
es are 


tvas wie 


Am, 


geschickt auf die katholische Minderheit 
zu lenken, und in Organisationen wie 


ischer Göbbels, 


aufgestauten Agressionen, die 
ihrer sozialen Unterdrückung entspringen, 


Orange-Orden und Apnrentice-boys protestan- 


ner von Belfast einen anderen Dialekt. 
Sprecher als die protestantischen. Un- 

? diesen Voraussstzungen ist es na- 
türlich leicht, einander fremde Grup- 


pen gegeneinander aufzuhetzen. 


vißche Oberklasse und protestentische 
Arbeiter unter seiner Führung zum Nutzen 
ser rechtsradikalen Führungssshicht zu 
vereinigen. An dieser Stelle müßte etwas 


über die Lage der Arbeiter gesagt werden, 


Die Bes: 


näftigungszahlen in der Textil- 


In der Folge ist zu beachten, daß, wenn und Schiffsbau-Industrie schrumpften von 


wir von Katholiken und Protestanten 
sprechen, dies nicht unbedingt be- 
deutet, daß ie Bötreffenden Anhänger 
dieser Religionen sind, Da in I.T. 
hauptsächlich die Städte in protentan- 
tische und katholische Wohngebiete un- 
Verteilen, die voneinander isoliert 
sind, ist auch ein Atheist, ob er will 
oder nicht, durch Seinen Wohnsitz 


1959 bis heute von 25.000 auf 14,000; 
in der Leine 
von 58.000 auf 33.000. Die Arbeitslosig- 


industrie von 1949 bis heute 


keit liegt bei 11%. Daß sie nicht wesent- 


lich’höher ist, liogt an der starken 
Auswanderung junger Arbeiter. Eine Folge 
davon ist aber, daß die aktive Bevölke- 
rung nur 36% der Gesamtbevölkerung aus- 
macht. In der protestantischen Shankill- 
Road in Belfast haben 


autonasisch der jeweiligen Gruppe zu- 
gehörig. 

DIE ROLLE ENGLANDS 

England spielt bei alledem eine zwei- 
Geutige Rolle. Die wirtschaftlichen 


Interessen liegen nicht mehr eindeu- 
tig im Norden, sondern verlagern sich 
in Zage der wachsenden Industrialisi 
ung der irischen Republik dorthin. 


97% aller Häuser. kein. fließendes 
96% keine Badewanne, 


95% kein Waschbecken und keine Toilette, 


Die Verhältnisse in.der benachbarten ka- 
tholischen Falls-Road sind nicht anders. 
Paisiey und Konsorten lenken die Yut der 
protestantischen Arbeiter von den wahren 
Schuldigen, der Oberklasse, auf die 


a= 


= tholiken ab, die für sie viel näher und 


zonkreter sind, da sie in der nächsten 


Die poiisische Konsequenz ist hatürlichdtraße wohnen, Die Natholiken nehmen den 


eine etärkere Zusammenarbeit mit katho-Protestanten die Arbeitsplätze weg, 


iisch-nationalistischen Kreisen, in 
den 26 Zrovinzen der Republik wie in 
den 6 Provinzen im Norder. Daraus er- 
ab sich ein Druck auf die .norirische 
terung, dor zur Spaltung der herr- 
schenden Unionist: Party führte; der 
Flüge: unter Chächester Clark (Hini- 
keident) war zu Kompromissen 
gegenüber der bürgerlich-katholischen 
Oenueition bereit, wogegen der extre- 
Unter den ehemaligen 
+ Hilfe 

m »eisley’s Orange-Orden not- 
en Gsal einseitige norüiriseie 
Unebhängigkeitserklärung vornehmen 


spannen kann, 


r usw. = 
wird bohauptet-. In Wirklichkeitist der _ 
protestantische Arbeiter unreligiös. Sein 


Haß und sein Kanpf gegen die katholische 
Kirche ist durchaus gerechtfertigt, ‚denn 
diese übt dort, wo sie Einfluß hat, einen 
kolossalen Druck aus, Sein Protestanti 
ist eigentlich nur cin Anti-Katholizi« 
Allerdings geht er'in seinem Denken nickt 
weit genug, als daß nicht die protesta 
sche Kirche Nutzen daraus schlagen, 
für ihre eigenen Zwecke.änd die der mit 


ihr verbündeten Kerrschenden in N.I. ein- 


NIERT MEHR- LAUFEN 


x GEWEHR KAUFEN! 


tie 
und ih 


sser, 
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KATHOLIKEN, NATIONALISTEN UND DIE IRA Trotz ihrer relativen Popularität unter 

der nordirischen katholischen Bevölkerung 
Durch, die Unterdrückung der katholi- bieten sie dem Arbeiter keine Alternati- 
schen levölerung als Gruppe, wird ve. Die Politik oeider Gruppen schließt 
diese zuerst gezwungen, auch als die Liquidierung der protestantischen 
Gruppe, d.h, als Katholiken, zu re- | Arbeiter ein, die sich gegen das Aufzwin- 
agieren, Aber nachdem die katholische| gen der irischen Kultur wehren. 


Bevölkerung eI i we gekom- 

mei IE, naben sich aus ihr eine Irische Nationalisten, Nationalbalsche- 
Vielzahl von Gruppen mit"verseniede- ww und extremistische Protestanten 
non Wsungsvorschlägen entwickelt. Sind gleichermaßen schulüig an der klinst- 
Binnal Kibt es da die kathdrtsche lichen Spaltung der Arbeiterklasse. 


Bürgerreehtsbewegung, die für die 
katholische Bevölkerung die gleichen Nur zwei Gruppen haben einen Ancatz zur 


politischen Rechte fordert, ohne die Überbrückung der Gegensätze, Die Derry- 
Struitur Nordirlands verändern zu wol- labeur-Partyn eine üruppe, die sich von 
len. Sie geht haupteächlich vom ka- jer nordirischen Labour-Farty abgespalten 
tholäschen Mittelstand aus und ist hat,und nur in Londonderry existiert, 

für die katholischen Arbeiter be- versucht, die Straßenkämpfe (hauptsächlich 
deutungslos, da Rechte auf dem Papier mit der britischen er stoppen. Sie 


ihre soziale Lage nicht verändern. will mit einem reformistischen Programm 
Exerenere Forderungen stellt die, IR. wie 2,2, Freizeitstätten für die Slum- 

Sie w; den Anschluß Irlands an die Jugend etc. protestantische und katholi- ' 
Raoubliier DIe=IHK TirTsche Republika- sche Wähler auf sich vereinigen und, durch 
fische Arnee) hat seit Gründung der parlamentarische Arbeit Änderungen errei« 
Republik und Abspaltung der 6 Nordl- chen. Aus verschiedenen Gründen hat diese 
provinzen niemals die Forderung auf- Gruppe keine Chancen: 1. da durch parlamen- 
gegeben, den Norden durch einen Bür- tarische Gesetzgebung die soziale Struktur 
gerkrieg an die Republik anzugliedern. nicht entscheidend verändert wird und 2. 
Sie ist im Süden und Norden verboten, es falsch und unmöglich ist, Massen, die 
da ihre Aktivitäten auch die politi- in Bewegung geraten sind, zu beschwich“ 
schen Beziehungen zwischen der Repu- tigen, Vor allem Adfdie Gruppe in ihrem 
blik urd England belasten, Grund- Aktionsbereich zu beschränkt. 

sägtlich ist das Ziel der IRA ein ver- R 

einigten Sozlalistieches®Irland. Al- Die einzige wirkliche Lösung scheizt uns 
l#rdings hat sie sich "gespalten; die edles legeraer zu liefern. Ihre. Basis 
Offictals (der rote Flügel) will die Wösteht in Belfast bereits hauptsächlich 
iledervereinigung durch eine gesamt- aus Arbeitern des protestantischen und 
irische Revolution. Zu diesem Zweck katholischen Milieus. Dies ist allerdings 
ist sie bereit, mit Nationalisten zur ein Ansatz, demn in größeren Unfang 

Zu kollaborieren. Abgesehen davon, haben auch sie die Spaltung noch nicht 

dan dies eine sehr gefährliche Taktik überbrücken können. Bis jetzt ist eine 
ist, jet sie auch völlig illusorisch, sozialistische Bewegung hauptsächlich von 
85 line revoiutionäre Bewegung nicht dem katholischen Bevölkerungsteil ausge- 
von Süden, sondern nur vom Norden sangen. P.D, versucht nun, die Gegensätze 
ausgehen. kann. Bine solche revolu- auch von der protestantischen Bevölkerung 
Tioräre 3ewegung würde nicht von den her aufzulösen, und zwar," Inden sie vom 


Nationalisten ges ai 
der grüne Mügel, die sogenarnten härtet sind, da hier die überwältigende - 
P En eahen: Erst liederver- Mehrheit protestantisch ist und. die. Angst 
eanlgung, dann solle man weiterachen.vor einer katholischen Majorisierung des- 
Sie sind nicht ausgesprochen anti- wegen einer sozialistischen Propaganda 

ozislistisch; jedoch siehen hinter nicht so sehr im Wege steht. PD’s Zielvor- 
Ahnen die bürgerlichen Kreise Dublinsistellung beschrieb Beraalite Deviin in 

se fur &ie senweren wirtscheftlichen einer Rede, die sie am 2.4.70 An.Uppsala 
Nißstände Ger Republik (2.3. 15% Ar- hielt, wie folgt: "Wir wollen ein soziali- 
beintlosigkeit) verantrortlich sind. stisches Irland, in dem aber nicht der 


tzt werden. Diese, Land ausgeht, wo die Fronten nicht. so ver= 
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Staat, sondern die Arbeiter selbst ihre Fabriken direkt konlrollieren und 
verwalten sollen. fir wollen einen Sozislisms, wie er noch nirgendwo in der 
Welt existiert." 


\Obwohl verschiedene Tendenzen in PD vertreten sind, ist sie inhaltlich und 
praktisch ; auch stellen die Anarchislen die sfärkste Gruppe 
inkerkalb von F © anderen Gruppen - hauptsächlic“ aue 4 Intornationa- 


len ausgeschlossene TFOFzkTETenfl- werden von ihrer sigenen Bewegungen kaum 
unterstützt, 


NACHTRAG 


In Noventer wırden in Belfast die Buspreise um 50% erkönt, Jetzt soll in den 
Schulen die Freinilch für Kinder über 7 Jahre abgeschafft werden. Die Kosten 
für das Schuleasen wili man erhöhen - damit werden sie für Arbeiterfamilien 
unerschwinglich, Die Preise für Medikamente, sowie für zahnärztliche Benandlung 
und Brillen ecllen verdoppelt bzw. stark heraufgesstzt werden. Uns alles um die 
Hinkommensseuer um ca. 0,22 M herabzuselzen, was für den Arbeiter keine wesent« 
liche Erleichterung bedeutet, aber Leuten wie Lord Stokes, dem obersten Unef 
von British Leyland Motors steuerfreie 1o00 Pfund (85.000 DM) pro Jahr vringt. 
Aber die Bedeutung äleser Maänahme versteht man erst tig, wern man bedenkt, 
daß schätzungsweise 25.000 Kinder in Nordirland zu wenig zu essen bekommen, 

und für viele Arbeiterkinder das Schukssen und die Freinilch dic einzigewirk- 
nahrhafte Mahlzeit am Tag sind. 


Lasse 


FRANGO BERBITET TODESURTEILE VOR : 


X NARCHO-SYNDIKALISTEN ANGEKLAGT 


6 Todessirafen und zusammengekgt 

220 Jahre Gefängnis; das beantragte 
der Arkläger für 16 Spanier, Mit- 
glieder der baskischen Bewegung ETA. 
Ihr Verbrechen war es, für die Frei- 
heit des baskischen Volkes und folg- 
lich ?ür die Freiheit aller Männer 
und Frauen aller Volksgruppen Spa- 
niens gekämpft zu haben, Sie werden 
in einem Schauprozeß verurteilt 
werden, Viele von ihnen waren den 
Mißhandlungen von Francos Polizi- 
stenschweinen ausgesetzt. Vor eini- 
gen Monaten rettete ein internatio- 
naler Proteststurm das zum Tode 
verurteilte ETA-Mitglied Arrizabalaga. 


Das müssen wir wiederholen! 
Schickt PROTEST - TELEGRAMME 


Vapitän General de Burgos, 
Capitania General, Burgos, Spanien, 


anı 


oder ans 


Sefor Antonio de Maria de Oriol, 
Kinistro de Justicia, Madrid, Spanien, 


oder schreibt Briefe mit folgenden 
Inhalt an die Spanische Botschaft in 


Born: 


Libertad para Izco y sus compafleros! 
kbajo la pena de muerte y los tribu- 
nales militares! Amnistia ‚general! 

(Freiheit für Izco und seine Genos- 
sen! Weg der Todesstrafe und den 
Militärgerichten! Generalamnestie!) 


7 : 
WENN DU EINEN MANN 
AUFRECHT STEHEN SIEHST... 


In April 1970 wurden vier spanische 
Anarcho-Syndikaläisten verhöftet und 
&ngeklagt, der C.N,T, anzugehören und 
Propaganda durch ihr illegales Bulle- 
tin "Panorama" zu verbreiten, Auch 
sie hä it schweren Strafen zu 
rechnen, Bei alledem pflegt unsere 
"sozial-liberale" Regierung nit dem 
alten "Spanienkänpfer" Brandt an der 
Spitze die herzlichsten Bezichungen 
zum faschistischen Spanien, Nan schickt 
200 Panzer im Werte von 200 Hillionen 
und gibt gleichzeitig einen Kredit 
über dieselbe Summe. Der Freidemokrat 
Scheel läßt sich in Spanien Alibi- 
Oppositionelle vorführen, um das demo- 
kratische Image des Faschisten Franco 
zu wahren, 

Wir machen die Regierung Brandt-Scheel 
und ihre christ-demokratischen Vorgän- 
ger mitvorantwortlich für jedes 
Terrorurteil in Spanien! 


Libertad para Cipriano Damiano 
y sus compalleros! 


A 
„u SCcHLÄGE IHR ERST WIEIER... 


AN. Ä 


Has SCHRIFTLICH BI 
En AR AIIRW 


= 
> 


„DAB TUT ung er und er Ist 
uns ken DRNKBAR DAFOR | 
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Der Scheinübertritt des DP-Politikers Geldner hat die Gesetze des Dschungels, 
unter denen wir leben, wieder einmal 'besonders deutlich gemacht. fer es’bis- 
her noch nicht gemerkt hat, mu3 os. jetzt doch enälich zur Kemtnis nehmen: 
was man so schön als "Gewissen" bezeichnet, ist nichts weiter als eine käuf- 
liche Ware, "politische Überzeugung" nichts als ein Handelsobjekt. Weshalo 
ist man plötzlich so betroffen über die Abwerbungsmethoden der SCU und deriLä? 


Das ist halt die Paradoxie des Parlamentariemus: einerseite ist man gegen das 
Zwengsmandat, gegen die Verpflichtung der Abgeordneten, ei allen Entscheidun- 
gen nur - und wirklich nur- nach den Weisungen ihrer Wähler zu handeln, Ihr 
"Geuissen" soll nicht vergewaltigt werden, Bei Abstimpungen im Parlament wird 
es dann aber doch meistens vergewaltigt. Von Ausnahmen abgesehen, muß jeder 
Abgeordnete so stinnen, wie die Fraktion es vorher festgelegt hat. Der Abge- 
ordnete ist also, einmal gewählt, richt mehr dem Wähler verantwortlich, son- 
dern der Traktion, das heißt, der Parteispitze. 


Sagt dann eines Tages das "Gewiosen" dem Abgeordneten, daß er die Partei 
Wochsein soll, dann verliert er dadurch keineswegs sein Mandat. Er bleibt 

weiterhin Abgeordneter, obwohl er doch jetzt ein ganz anderes Programn ver- 
sritt ale dasjenige, das er damels seinen Wählern verspröchen hat. Man kann 
ihn nicht abwählen, er bleibt während der ganzen Legislaturperiode im Ant. 


Auf diese Weise ist es sehr leicht Tür eine Partei, die wenig Stimmen bei . 
der \ahl bekommen hat, die aber von reichen Geldgebern unterstützt wird, 
nach der Wahl ihren Besitzstand an Abgeordneten-Stinmen beträchtlich zu 
vergrößern. - ganz legal. Theoretisch könnte so eine Minderheitepartei in- Ö 
nerhalb einiger Monate die Mehrheit bekommen. Auch die allerdemokratischste 
Wahl kann so etwas nicht verhindern, 


3s ist ganz sinnlos, sich über derartige Vorgänge noralisch zu entrüsten. 
Solche änsrüstung ist politisch neutral, was man sehr schön daran sehen kann, 
daß ZDF-Löwenthal jlinget bedaugrte, daß Herr Geläner - dem das Verdienst zur 
kommt, diese Praktiken an die Öffentlichkeit gebracht zu haben -, leider 
doch etwas zweifelhafte Methoden angewandt habe, indem er seinen Gesinnunge- 
wandel nur siuulierte", Man hätte nicht so hinterhältige Methoden andwenden 
sollen, meint Löwenthal, um die noch hinterhälkigeren Methoden der OSU-NLA 

aufzudecken, Man solle stattdessen die Leute durch ein besseres Parteipro- 

gramm überzeugen. 


Der Irreinn einer solchen Argumentation spricht für sich selbst. Bs weht 
hier gar nicht darum, 6b’eine.bestinnte Nothoie mehrnoder Weniger verwerf“ 
lich ist, Es geht darum, daß demokratische Wahlen solche Vorgänge nicht ver- 
hindern. Sie verhindern zum Beispiel nicht, daß ein Abgeordneter, der einmal 
zewähls ist, der also durch Mahler zu Gelä und Ansehen gekommen ist, nach 
Nöglichkeit immer oben bleiben möchte, egai wie, Dafür verkauft er notfalls 
such seine Gesinnung. Und das kann man ihm nicht einmal übelnehmen, in einem 
System, das der von vornherein moralisch rechtfertigt, der von der Arbeit 5 
anderer profitiert. 


In einer Gesellschaft, in der es "ober" und "unten" gibt, möchte eben jeder 
gern oben, sein, auch wenn er diese Steliung mit Betrug und Gewalt erkaufen 
Muß, Seltsam ist nur, daß Gewalt, die von oben kommt, von vornherein als ge- 
rechtfortigt gilt (schlinnstenfails als Kavalieradelikt), während Gewalt von 
unten auch vom kleinen Kann oft als ungerechtfertisber Terror angesehen wird, 
ir sollten uns von den Zwängen dieses Wertsystens befreien. 
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